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Abgeordneter Iro über die Wahl­

reform.
Abgeordneter Jro hat am letzten Sonntag in 

Hnrz an der deutschen Sprachgrenze eine bemerkens­
werte Rede über die Wahlreformfrage gehalten. Wir 
geben sie an dieser Stelle, des Interesses wegen, das 
sie in hohem Maße beanspruchen darf, auszugsweise 
wieder, insoweit sie sich mit der Sache selbst befaßt:

Abgeordneter Jro erörterte in zweistündigen Aus­
führungen daS deutschfeindliche Wesen der neuen Wahl­
reform, die das Instrument für ein Parlament sein 
werde, dem die slavisch-klerikale Autonomisten-Majorität 
in Bälde durch Verlegung des Großteiles der Staats- 
gesetzgebung in die Landtage den ganzen Nimbus eines 
zentralen Reichsgesetzgebungskörpers nehmen wird. 
Mit der neuen Wahlreform werden die Deutschen zur 
dauernden einflußlosen Minorität verurteilt. — Die 
aus dem Abgeordnetenhause des allgemeinen gleichen 
Wahlrechtes mit verstärkten Rechten versehenen Land­
tage werden die Deutschen der Sudetenländer in 
nationaler Beziehung in der beispiellosester Weise 
terrorisieren. Die Zuweisung der Lösung der Sprachen- 
frage an die mit einer erweiterten Autonomie bedachten 
Landtage bedeutet auch die vollstäudigeHinausdrängung 
der Deutschen aus dem StaatSbeamtentume. Die neue 
Wahlreform wird nicht das Zentralparlament kräftigen 
sondern die slavisch-klerikalen A"to»omisten, für die 
die Wahlreform hergerichtet wurde, werde» das Zentral­
parlament und damit den politischen Einfluß der 
Deutschen in Oesterreich zertrümmern. Ohne eine vor­
hergegangene Sonderstellung GalizienS durfte keiu 
Deutscher für diese Wahlreform eiutreten uud ohne 
vorherige Aufhebung des H 14 hätte auch jeder ehr­
liche Freund einer wahren Berfassungsfreiheit und 
einer wirklichen Bolkssouveränität eine jede Wahl­
reform ablehnen müssen. Durch die Schaffung einer 
kompakten slavisch-klerikalen Parlamentsmehrheit, aus 
der die künftigen Regierungen entnommen werden, 
wird der H 14 nur noch gefährlicher für die Deutschen; 
denn sollten sich die deutschen Parteien künftighin 
vielleicht doch einmal unter dem gewalttätigen Drucke 
der kompakten AutonomistenMehrheit zur parlamen­
tarische« Obstruktion aufraffen, so wird der §14 in 
der Hand der deutschfeindlichen Regierungen jede solche

Feuilleton.

Der Besuch.
Von Emma Bockeradt.

(Nachdruck verboten.)
Pauline lag im Garten auf einer gelb angestrichenen 

Lattenbank, lang auf dem Rücken ausgestreckt; sie hatte 
ein dickes Wörterbuch unter den Kopf geschoben und 
hielt die Füße übereinander gekreuzt. Einer der beiden 
schweren aschblonden Zöpfe fiel lang auf die Erde 
herab, während sie mit dem andern halb aufgelösten 
taktmäßig hin uno her schlug. Mit der rechten Hand 
hielt sie ein dünnes rotes Buch nahe vor die Augen!

Von Zeit zu Zeit unterbrach sie ihr eifriges Lesen, 
ließ das Buch auf ihren Körper sinken und lastete, 
ohne den Kopf zu wenden, nach dem neben ihr stehenden 
Schiefertische, auf dem vor einem Haufen zerlesener 
Schulbücher eine Düte mit durchsichtigen, zitronenfarbigen 
Bonbons ^ag! Ihre Finger glitten suchend auf dem 
von der Sonne erwärmten Schiefer umher, bis sie in 
die klebrige Nähe der Süßigkeiten gelangten. Sie er­
griff jedesmal mehrere Stücke zugleich und ließ sie aus 
geringer Höhe eins nach dem anderen, langsam in den 
Mund fallen, während sie gedankenlos in das tiefe 
Septemberblau des Himmels starrte.

Es war später Nachmittag; die Sonne schlich lang­
sam abwärts und der Schatten der Gartenmauer wuch- 
allmahlich weit in den Garten hinein.

Ein feines durchdringendes Klingeln vom Hause 
her fiel in Paulinens Ohr, ohne sie aus ihrer Ver- 
suukenheit zu wecken. Als es sich bald darauf länger 
andauernd wiederholte, war es in einer ihrer Bonbons­
pausen. Sie richtete sich halb auf, starrte uachdeuklich

Abwehrbestrebuug der Deutsche» erfolglos machen und 
im Sinne des Systems selbstherrlich ohne Parlament 
des allgemeinen Wahlrechtes dekretieren, bis die 
Deutschen zur Einsicht gekommen sein werden, daß es 
nach der neuen Ordnung der Verfassung für die 
Deutschen in Oesterreich keinen parlamentarischen Ein­
spruch in nationalen Dingen mehr gibt.

In einem Staate das allgemeine Wahlrecht einzu- 
führen, in den, zum Beispiele die Deutschen 83 Pro­
zent und die übrigen Völker L3 Prozent der Er- 
werbsteuer bezahlen, sei geradezu ein Verbrechen. Abge­
ordneter Jro betonte neuerdings, daß die Erweiterung 
des Wahlrechtes auf keiuen Widerstand stoße, daß viel­
mehr auch deu Arbeitern auf Grund eines berufs- 
ständischeu Wahlsystems eine größere Vertretung in der 
gesetzgebenden Körperschaft zuzusprechen sei, jedoch nicht 
in der Weise, daß die Wünsche und Forderungen der 
arbeitenden und direkte und indirekte Steuern zahlenden 
Mittelstände durch die brutale Stimmenmehrheit einer 
organisierte», internationalen sozialdemokratischen Lohn­
arbeiterschaft beiseite geschoben werden. Wir sind warme 
Freunde jener Arbeiter, die im harten Kampfe um 
ihre Existenz trotzdem treu zu ihrem angestammte» 
deutschen Volke stehen und mit Bürger- und 
Bauerntum ihr angestammtes Volkstum gegenüber den 
SlawisierungS-Bestrebungen der österreichischen Re­
gierungen verteidigen. — Wir sind aber andererseits 
die erbitterten Feinde jener Arbeiter, die unter jüdischer 
sozialdemokratischer Führung deu Begriff Volkstum 
verhöhnen und den privaten Eigenbesitz zerstören wollen. 
Jeder Deutsche, der in das künftige Parlament des 
gleichen Wahlrechtes als Abgeordneter entsendet wird, 
sollte verpflichtet sein, daß er niemals mehr für eine 
StaatSnotwendigkeit stimmt.

Die mittelständischen Vertreter, die in das neue 
Haus eiuzieheu, müssen überdies den Kampf gegen die 
von der k. k. Regierung mit erhöhter Macht ausge­
statteten Sozialdemokraten in anderer Weise führen, 
als dies bisher der Fall war.

Die Rede wurde mit großem Beifalle aufgenommen. 
In einer einstimmig zum Beschlusse erhobenen Reso­
lution erklärten sich die Anwesenden mit den Aus­
führungen des Abg. Jro solidarisch und sprachen ihm 
ihr uneingeschränktes Vertrauen aus.

den Weg zum Hause hinunter und zerbiß krachend den 
Zucker mit den kräftigen, gelben Zähnen. Dann zog 
sie sich an der Rücklehne der Bank vollends in die 
Höhe, ließ die Füße auf den Boden gleiten, schüttelte 
sich wie ein Hund, um ihre Röcke in Ordnung zu 
bringen, und ging gemächlich dem Hause zu.

Sie war lang nnd dünn und schlenkerte beim 
Gehen mit den Armen.

In den Gartenwegen wucherte das Unkraut und 
Pauline strich im Vorbeigehen mit den plumpen 
Stiefeln über das in Blüte stehende Gras, daß die 
Blütenrispen sich flach an die Erde legten. In einem 
Winkel des Gartens, den sie ihr Beet benannte, hatte 
sie nach Tisch Stiefmütterchen eingesetzt, die jetzt schlaff 
und verdurstet aussahen.

„Ich muß sie beziehe«," dachte Pauline im Vor­
beigehen.

Als sie in den dunklen Hausflur eingetreten war 
verschwamm ihr alles vor den Augen und sie tappte 
mechanisch vorwärts, bis ihre Augen sich an den 
Wechsel von Hellem Sonnenschein in kühle Dämmerung 
gewöhnt hatten.

Die schwere Haustür ging mit einem seufzenden 
Laut auf; und dieses Geräusch ließ deu Besucher, der 
sich schon zum Gehen gewendet hatte, noch einmal zu­
rückblicken.

Ueber Paulinens feines sommersprossiges Gesicht 
glitt eine matte Röte und ihre weichen Mundwinkel 
senkten sich in einem unkindlichen Zuge.

„Papa und Mama sind nicht zu Hause," sagte sie 
dann und zog die Tür so weit auf, daß Hermann 
Goebel eintreten konnte.

„O, das bedauere ich unendlich," antwortete er. 
„Und Fräulein Frieda?" Er hatte den Hut abgeuom-

Rundschau.
Wahlreformausschuß.

In der Montagsitzuug des Wahlreformausschusses be­
antragte zunächst Abgeordneter Schlegel die Reassumie- 
rung des § 4 der Reichsratswahlordnung, da er hiezu 
einen Zusatzantrag stellen wolle. Die Reassumiernng 
wurde beschlossen, worauf Abgeordneter Schlegel den 
Antrag auf Statuierung der Wahlpflicht stellte. Er 
begründete eingehend diesen Antrag und ist dafür, daß 
die Statuierung der Wahlpflicht den Landtagen über­
lassen werde. Abgeordneter Grabmayr spricht sich gegen 
den Antrag aus, da er ein Anhänger der Freiheit des 
öffentlichen Lebens ist. Abgeordneter Tavcar verwahrt 
sich gegen den Vorwurf reaktionärer Gesinnung, der 
ihm besonders von den „Narodny Lisch" gemacht 
würde. Redner stehk auf dem Standpunkte, daß die 
Landesautonomie erweitert werden müsse, wenn auch 
die Slovenen hiedurch in vielen Kronländern unterdrückt 
würden. Insbesondere die Regelung der Sprachenfrage 
könnten die Slovenen, Steiermarks, Krams und 
Jstriens nicht den Landtagen überlassen. Hingegen seien 
die Slovenen begeisterte Anhänger der sogenannten 
Völkerautonomie. Redner gibt der Meinung Ausdruck, 
daß jeder der für Wahlpflicht eintrete, verpflichtet wäre, 
für das Pluralwahlrecht einzutreten. Redner spricht 
sich gegen den Antrag Schlegel aus, desgleichen die 
Abgeordneten Adler, Lecher und Choc. Abgeordneter 
Geßmann stellt den Antrag, um dem Interesse aller 
Parteien zu dienen und um eiue Ueberflutuug, der 
Sozialdemokratie hintanzuhalten, im Prinzipe die Wahl­
pflicht zu statuieren. Der Minister des Innern bespricht 
eingehend die Gründe pro und contra der Wahlpflicht 
und kommt zu dem Schlüsse, die Entscheiduug dem 
Ausschusse überlassen zu sollen; falls dieser aber zur 
Statuierung der Wahlpflicht geneigt wäre, wäre der 
Antrag Geßmann infoferne ein Mittelweg, als das 
Prinzip und die Grundzüge der Durchführung durch 
das Reichsgesetz festzulegen, die faktische Durchführung 
dieser Grundsätze aber fallweise den Landtagen zu über­
lassen wäre; dadurch würde das Geltungsgebiet dieser 
Maßnahme ein kleineres werden und eS könnte den in 
den einzelnen Königreichen und Ländern vertretenen 
Anschauungen am besten Rechnung getragen werden

wen und glitt mit der Hand durch die widerspenstigen 
Wulste seines Haares.

„Frieda ist ausgegangen," sagte Pauline schnell, 
ohne Goebel anzusehen.

„Ach, das' ist aber schade, ich sehe mich nämlich ge­
zwungen, eine für später geplante Reise schon heute zu 
unternehme». Aus den verabredeten Touren mit 
Fräulein Frieda kann daher leider nichts werden. 
Ich hätte mich aber gerne persönlich von den Herr­
schaften verabschiedet."

Er schwieg und sah überlegend vor sich hin. Das 
Mädchen stand gerade aufgerichtet und steif wie ein 
Stock vor ihm, die eine Hand immer noch auf der 
Kliuke, die andere halb auf dem Rücken.

„Wollen Sie so freundlich sein, mich Ihren Eltern 
und Fräulein Frieda zu empfehlen?" fragte Goebel 
dann. „Ich werde noch ein paar Worte auf meiue 
Karte schreiben."

Pauline nickte stumm, während er eine Karte her- 
vorzog und zu schreiben begann. Sie sah seinen Be­
wegungen zu und beobachtete, wie sein scharf geschnit­
tener Kopf sich hell von der gegenüberliegenden, be- 
schattenen Hauswand abhob. Ein paar Schwalbe» 
flogen «zwitschernd um das Nachbardorf und dieser 
weiche Laut ließ sich plötzlich aufblicken zu dem son- 
nenbeleuchteten Giebel, unter dessen hervorspringenden 
Balkenwerk sie das Nest erspähte. Das grelle Rot der 
Ziegel und das intensive Blau des Himmels mischten 
sich zu einem strahlenden Farhenakkord, den Pauline, 
in der dunklen Kühle des Hausflurs stehend, mit einem 
schweren Gefühl von Ausgeschlossensein und dumpfer 
Sehnsucht empfaud. Sie zog unwillkürlich frierend den 
mageren Körper zusammen und ihr umherflatternder 
Blick kehrte zu dem vor ihr Stehenden zurück. Er be-
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Abgeordneter Aruby beantragt die Einsetzung eines 
lOgliederigen Tubkomitees, das über die Frage der 
Wahlpflicht im allgemeinen und über die gestellten An­
träge im besonderen zu beraten und binnen drei Tagen 
dem Ausschusse zu berichten habe. Weiters beantragt er, 
die Beratung des 8 4 zu unterbrechen. Er gibt seinem 
Erstaunen darüber Ausdruck, daß Abgeordneter Adler 
dem Anträge auf Einführung der Wahlpflicht reaktio­
näre Tendenzen unterschiebe. Die Anträge Hruby werden 
angenommen und die Sitzung geschlossen. In der ge­
strigen Sitznng, die um 6 Uhr abends begann, wurde 
die Wahl des Subkomitees vorgenommen und sodann 
die Tagesordnung der Montagsitzung fortgesetzt.

Die Karawankenbahn.
Die neue Strecke der Staatsbahn, die am 30. 

September eröffnet wurde, bildet das wichtigste Glied 
in der Kommunikation zwischen den österreichischen 
Handelszentren und der Adria und dient auch in 
eminenter Weise dem Fremdenverkehr, dessen breiter 
Strom hauptsächlich den Alpenländern zugeführt wird. 
Die neueröffnete Strecke führt durch eine landschaftlich 
ungemein reizvolle Gegend und kommt vor allem der 
Industrie sehr zu statten, die bis jetzt allerdings noch 
spärlich vertreten ist, aber durch die geschaffene Ver- 
kehrsmöglichkeit sicherlich einen Aufschwuüg nehmen 
wird. Die technische Ausführung der beiden Teilstrecken 
Villach—Rosenbach und Klagenfurt—Rosenbach, sowie 
des 7975 Meter langen Karamankentunnels, der 
Körnten und Kram verbindet, ist ein ehrendes Zeugnis 
für die Tätigkeit österreichischer Ingenieure. Die Teil­
strecke Villach—Rosenbach führt in einer Länge von 
22 5 Kilometer längs der Karawanken, des idyllischen 
Faakersees und des pittoresken Mitjagskogels durch 
eine fruchtbare Landstrecke und erreicht hinter Lede- 
nitzen bei 609 5 Meter ihren höchsten Punkt. Nach 
Passieren einiger tiefer Einschnitte und hoher Dämme 
trifft die Linie mit der von Klagenfurt in einer Länge 
von 30 Kilometer führenden Trasse in Rosenbach zu­
sammen und findet ihre Fortsetzung in dem zmeige- 
leisigen Karawankentunnel, der nach Erreichung des 
Kulminationspunktes, 637.6 Meter Seehöhe, nach einer 
kurzen ebenen Strecke mit 60/^, Gefälle nach Aßling 
führt.

Eine schauerliche Hinrichtung.
Odessa, 30. September. Ein furchtbares Gericht 

wurde gestern an dem Anarchisten Jzkow Manussow- 
Tarlo — Tarlo war bereits totgesagt worden — stand­
rechtlich vollzogen. Manussow-Tarlo, der wegen Anfer­
tigung von Bomben vor Gericht gestellt werden sollte, 
entfloh im heurigen Frühjahre aus dem Gefängnisse. 
Als er am 18. d. in' Odessa neuerlich verhaftet wurde, 
leistete er verzweifelten Widerstand. Er gab 50 Re- 
volverschüsse ab, tötete einen Polizisten und einen Haus­
knecht, der den Polizisten zur Hilfe gekommen war, und 
verwundete zwei Polizisten lebensgefährlich. Manussow- 
Tarlo wurde schließlich selbst schwer verwundet und von 
den Polizeiorganen überwältigt. Gestern früh hatte er 
sich vor dem Feldgerichte zu verantworten. Er mußte in­
folge seiner Verletzungen in den Saal getragen werden. 
Nach der Beratung des Gerichtshofes wurde er, ohne 
daß ihm das Urteil verkündet worden wäre, auf den 
Richtplatz getragen. Als er hier sein Grab erblickte, 
schrie er seinen Richtern zu: „Für Euch werden Brow- 
nings und Bomben noch hinreichend Dann wurde der 
Delinquent, der infolge seiner Verletzungen nicht stehen 

trachtete sie lächelnd und mit jener Ueberlegenheit, die 
das Mehrbewußtsein einiger Jahre jungen Menschen 
oft verleiht. Das herbe Kindergesicht mit den zusammen­
gezogenen Brauen wurde noch verschlossener unter 
seinem Blick indessen sie stumm die ihr entgegen- 
gehaltene Karte vorsichtig an den Rändern erfaßte und 
ihre Rechte in seine dargebotene weiße, wohlgepflegte 
Hand legte.

Er nahm sie und drehte sie lachend herum. „Aha, 
wir haben uns mit den Süßigkeiten des Daseins be­
schäftigt und, wie es scheint, haben wir uns auch im 
Garten nützlich gemacht. Das eine ist angenehm und 
das andere ist auch nicht zu verachten, aber beides zu­
sammen, meine kleine Freundin, verträgt sich doch wohl 
nicht recht, was'?"

Er lachte nochmals herzlich auf, machte dann eine 
tadellose, einem kleinen Mädchen gegenüber fast zu 
tiefe Verbeugung und ging.

Pauline stand eine Minute und starrte vor sich 
nieder, bis seine Schritte, lauthallend auf dem steinge- 
pflasterten Vorplätze, undeutlich in den Geräuschen der 
Straßen verklangen. Da schlug sie die schwere Tür ins 
Schloß und ging in das gegenüberliegende Zimmer. 
Dort ließ sie die steif und vorsichtig getragene Karte 
mit einer plötzlichen schüttelnden Bewegung auf eine 
Bisitkartenschale gleiten. Als sie beim Hinausgehen die 
Tür des Zimmers hinter sich schloß, erschien oben 
am Treppengeländer der hellblonde Kopf eines jungen 
Mädchens.

„Pauline," rief sie, „Pauline!"
„Schrei doch nicht so, was willst du denn?" gab 

Pauline zurück, ohne auf ihrem Weg zur offenen 
Gartentür innezuhalten.

konnte, an einen Pfahl gebunden und ein Offizier 
verlas das Todesurteil. Drei Salven streckten hierauf 
den Verurteilten nieder.

Lokales und Provinziales.
Das Namensfest des Kaisers. Heute um 

halb 9 Uhr abends wird anläßlich des morgen statt- 
findenden Namensfestes des Kaisers eine musikalische 
Retraite abgehalten werden.

Inspizierung. Der Matrosenkorpskommandant 
Linienschiffskapitän Richard Ritter von Kohen wird 
sich demnächst in Begleitung des Matrosenkorps- 
Rechnungsführers Marinekommissär Gustav Hara- 
schin «ach Triest begebcu um die Inspizierung des 
dortigen Matrosendetachements vorzunehmen.

Verlobung. Der Großindustrielle Karl Ritter 
v. Skoda, Verwaltungsrat der Skoda-Werke, hat 
sich mit Fräulein Hedda Hermann, Tochter des 
Herrn Anton Hermann, k. u. k. Marine-Artillerie- 
Oberingenieur d. R. und Direktors der Waffeufabrik 
der Skoda-Werke-Aktiengesellschaft in Pilsen, verlobt.

Wohltätigkeitsvorstellung im Varietee. 
Heute abends findet, wie schon wiederholt gemeldet 
wurde, im Varietee eine Wohltätigkeitsvorstellung zu 
Gunsten armer Schulkinder statt. Für den Abend 
wurde ein abwechslungsreiches Programm zusammen­
gestellt. Unter anderem debütiert auch die renommierte 
russische Gesellschaft „Starkoff", deren Mitglieder als 
Sanges- und Tanzkünstler vielfache Erfolge errungen 
haben. Das Programm ist dezent.

Aus dem Postdienste. Uebersetzt wurden Post- 
offizial Leopold Hamperl von Triest nach Laibach, 
Postoffiziantin Johanna Pecnik von JUirisch-Feistritz 
nach Rudolfswert. — Ernannt wurde zum Postunter­
beamten der Postamtsexpedient Bonifaz Manzoni in 
Triest; zu Postamtsexpedienten die Amtsdieuer Josef 
Remic, Anton Gorse, Jakob Sacher, Franz Brezevuik 
in Triest und Franz Suschnig in Görz, ferner Geu- 
darmeriewachtmeister Michael Simenc und Posten­
führer Johann Zvanut. — In die höhere Gehalts­
stufe rückten vor: die Postunterbeannen Anton Pod- 
gornik in Görz, Josef Rustia, Anton Cucek in Triest, 
ferner die Postamtsexpedienten Franz Skrinjer, Josef 
Loik, Christian Vouk, Johann Clarich, Daniel Sibelja, 
Karl Gollob und Johann Katalan in Triest, Alois 
Tranipus, Michael Fait in Görz und Nikolaus 
Frauolich in Veglia, ferner die Amtsdiener Nikolaus 
Boroje, Jakob Motz, Josef Muser, Johann Vrancic, 
Heinrich Magerl und Felix Concina in Triest, Niko­
laus Bonifacio und Josef Mikulus in Rovigno, Lud­
wig Dapas iu Lussiupiccolo, Johann Dernovsek in 
Abbazia und Gottfried Saksida in Görz. — Pensio­
niert wurden der Postoberoffizial Josef Gallovich und 
der Postoffizial Anton Purich in Triest.

 Geschwornenauslosung. Rovigno, 1. Oktober. 
Heute wurde im Beisein des Staatsanwaltsubstituten 
Dr. dalla Zonca und des Präsidenten Dukic die 
Dienstliste der Geschworenen sür die nächste Schwur-, 
genchtsperiod" gebildet. Ausgelost wurden folgende 
Herren: Benassich Franz, Pola; Suffich Josef, Gimino ; 
Pauletich Anton, Dignano; Leva Anton, Lussingrande; 
Grammaticopulo Stefan, Orsera; Flego Peter, Pin- 
guente-St. Giovanni; Rebulla Anton, Pola; Rojatti

„Es war doch jemand da, wer war es? War es 
vielleicht Herr Göbel?"

„Ich weiß nicht."
„Mein Gott, du hast doch aufgemacht," rief Frieda 

heftig. „Willst du es gleich sagen, du dummes Ding?"
Nur ein dröhnendes Zuwerfen der Gartentür ant­

wortete. Pauline lief fast durch die unkrautüberwachsenen 
Wege zu ihrer Bank zurück. Sie stieß das Wörterbuch 
auf die Erde und setzte sich gerade und steif hin, beide 
Hände ausgeftreckt auf die Knie. Dann betrachtete sie 
sehr aufmerksam jeden einzelnen Finger, jeden Knöchel, 
der sich bei der Magerheit ihrer Glieder deutlich mar­
kierte, und jeden Nagel. Und sie sah mit unbarm­
herziger Deutlichkeit, wie ungepflegt und schmutzig ihre 
Hände waren, noch voll Erde, vom Einpflanzen der 
Stiefmütterchen, und klebrig von den Bonbons. Sie 
fchaute auf ihre Füße in häßlichen breitgetretenen Schuhen 
und zerrte unwillig an dem verwaschenen Kattunkleid, 
das überall zu kurz war. Sie riß die Zöpfe über die 
Schulter und sah mit einem verächtlichen Zucken ihres 
Gesichtes die Zerzaustheit und das farblose Aschblond 
der Haare. Den linken gelösten Zopf flocht sie fest 
wieder bis zum Ende und knotete das rote Band-des 
rechten um beide.

Dann legte sie sich wieder auf die Bank, lang 
auf dem Rücken ausgestreckt, und zog beide Arme fest 
über das Gesicht.

Ueber ihr zwitscherten die Vögel in der blauen 
Luft, die schon von dem schwermütigen Golde des 
Herbstabends dunkel durchronnen war, und von fern 
her klang das jauchzende Kreischen spielender Kinder. 

Leopold, Pola; Dobrich-Ludrich Johann, Albona-Cerro- 
vizza; Zigante Johann, Pinguente-Sovignacco; Nico- 
lich Daniel, Lussinpiccolo; Bregato Anton, Pola; 
Vitturi Karl, Dignano; Alzich Anton, Pola; Solari 
Johann, Pisino; Travan Ludwig, Visignano; Cumi- 
eich Anton, Lussinpiccolo; Sladogna Jakob, Altura 
(Pola); Scala Franz, Pola; Moriconi Johann, Pa- 
renzo-Torre; Godina Johann, Pisino; Giurgevich-Obrat 
Johann, Pola; Ceh Johann, Rozzo; Vernier Johann, 
S. Bincenti; Gratton Franz, Pola; Lovrinovich 
Mattheus, Fontäne; Bragato Vinzenz, Lussinpiccolo ; 
Petinelli Karl, Pola, Mattheus Opasic, Pisino; Zadro 
Rafael, Cherso; Celebrini Anton, Dobasnizza; Runco 
Anton, Pisino; Schinigoi Karl, Veglia; Rocco 
Aegidius, Parenzo; Dremel Martin, Pola und Kriz- 
manic Josef, Antignano. Zu diesen Haupt- kommen 
noch folgendeErgänzungsgeschworene: DaveggiaDominik, 
Fabbro Jakob, Broili Joses, Basilisco Nikolaus, Be- 
uufsi Gregor, Pergolis Nikolaus, Signori MattheuS, 
Budicin Dominik und Uliauich Johann.

Schnee und Erdbeben in den Bocche 
di Cattaro. Aus Ragusa, 27. v. M., wird berichtet: 
Aus Castelnuovo wird der erste Schnee fall im süd­
lichen Karst gemeldet. Der 1899 Meter hohe Orien 
bei Cirkvenice ist bis zur Einsattelung verschneit. Auch 
in Lovcen (Montenegro) ist in eine weiße Schneedecke 
gehüllt. Die Küste, die bis gestern noch sonniges Wetter 
hatte, liegt im frostigen Leben, den ersten Vorboten der 
Regenperiode. Gestern wurde in den Bocche di Cattaro 
ein in der Richtung Nordost-Nordwest verlaufendes 
Erdbeben wahrgenommen. Die ziemlich heftigen Erd­
stöße folgten in Intervallen von fünfzehn Sekunden.

Aufruf an Eltern, deren Mädchen in der 
Marine - Volksschule nicht aufgenommen 
wurden. Bei den diesjährigen Einschreibungen in 
die Marine-Volks- und Bürgerschule für Mädchen 
wurden über hundert Kinder wegen Raummangels 
nicht aufgenommen und sind jetzt genötigt, entweder 
die italienischen Volksschulen, die kürzlich gegründete 
Nonnenschule oder den Kindergarten, dem sie entwachsen 
sind, besuchen zu müssen. Diesem Uebel staube 
soll durch die Errichtung einer deut­
schen Mädchenschule abgeholfen werden. 
Zu diesem Zwecke ist es zunächst notwendig, daß sich 
die Eltern aller Zurückgewiesenen in der Redaktion 
unseres Blattes melden, damit die im Abge­
ordnetenhause einzubringende Interpellation, betreffend 
die Errichtung einer deutschen Mädchenschule in Pola, 
mit statistischen Material belegt werden kann. Wenn 
auch unserem diesbezüglichen, wiederholt veröffentlichten 
Aufrufe zum Teile Folge geleistet wurde, wäre doch 
die zum Wohle unserer Bevölkerung eingeleitete Aktwn 
ganz wertlos, wenn nicht alle Mädchen, die zurück­
gewiesen worden sind, angemeldet würden. Wir 
bitten daher nochmals alle jene, denen 
Namen z u r ü ck g e w i e s e n e r Mädchen be­
kannt sind, insbesondere aber die 
Eltern der zurückgewiesenen Mädchen 
eindringlich, sich zum Zwecke der An­
meldung in der Redaktion, Piazza 
Carli 1 (von 3 bis 7 Uhr nachmittags), einzu- 
finden oder die Anmeldungen im schrift­
lichen Wege b eka u n tz ugeben. Die Namen 
der A n g e m c l d e t e n werden unter allen 
Umständen g e h e i m ge h a l t e n.

Arbeitergesangsverein „Adria" in Pola. 
Am 1. d. fand die Eröffnung des neuen Vereins­
heimes (Gartenhaus des „Wiener Barietees") unter 
zahlreicher Beteiligung der Mitglieder statt. Der Ob- 
mann des Vereines, Herr Ahne, wie auch der Sang- 
wart zergliederte» in trefflicher Rede den neu- 
beigetretenen Mitgliedern die Ziele des Vereines und 
gedachten Hiebei der erfreulichen Resultate des ver­
flossenen Sommers, ermähnten die Sangesbrüoer, auf 
dem eingeschlagenen Wege weiterzuarbeiten und die 
Gesangsproben pünktlich zu besuchen. Die erste Ge­
sangsprobe wurde für heute, Mittwoch den 3. d., 
abends 8 Uhr festgesetzt und werden jene Mitglieder, 
die am Montag nicht anwesend waren, wie auch die­
jenigen, welche dem Vereine beizutreten gedenken, auf­
gefordert, sich zuversichtlich bei der ersten Probe ein- 
zufinden, beziehungsweise ihren Beitritt anzumelden, 
damit die weiteren Proben ohne Störung vor sich 
gehen können. Die Leitung der gesanglichen Uebungen 
hat in liebenswürdiger Weise Herr OpPitz neuerdings 
übernommen.

Vergnügungsfahrt nach Venedig. Die An­
meldungen für den geplanten Sonntagsausflug nach 
Venedig sind im Laufe des gestrigen Tages nicht so 
reichlich erfolgt wie an den vorangegangenen Tagen. 
Es sind noch etwa 120 Plätze frei, die unbedingt be­
setzt werden müssen, wenn die Fahrt nicht auf den 
nächsten Sonntag verschoben werden soll. Anmeldungen 
werden bis Donnerstag, 3 Uhr nachmit­
tags, in der Buchdruckerei des Herrn I. Krmpotic, 
Piazza Carli Nr. 1, entgegengenommen. Der Fahrpreis 
beträgt 10 Kronen für die Hin- und Rückreise. Für 
Schlafkabinen (1. Klasse 2 Klonen, 2. Klasse 1 Krone 
50 Heller) wurde entsprechend vorgesorgt.
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Theaternachricht. Morgen abends findet im 
Politeama Ciscutti die Antrittsvorstellung der unter 
Leitung des Herrn Direktors Rosee stehenden deutschen 
Schauspielgesellschaft statt. Zur Borstellung gelangt 
„Der Privatdozent" von Professor Wittenbauer 
in Graz.

Milchhandlung „Trifolium". AufderPiazza 
Ninfea ist mit 1. d. die Milchhandlung des Herrn 
Dr. Quarantotto aus Triest eröffnet worden. Das 
Etablissement, daS im Stil der Wiener Dampfmolkerei, 
natürlich in entsprechend engeren Rahmen, eingerichtet 
ist, gebietet über die modernsten Behelfe der Milch­
wirtschaft und wird sich im Laufe der Zeit sicherlich 
jenes Zuspruches erfreuen, den das Hauptunternehmen 
des Herrn Dr. Quarantotto in Triest genießt. 
Gesunde, unverfälschte Milch, die aus Divacca bezogen 
wird, gelangt hier zur Sterilisation, Abkühlung, und 
wird dann weiters mittels eines Apparates in 
Flaschen gefüllt, die mit einem Patentverschluß 
versehen werden, damit eine Fälschung der Milch 
unmöglich gemacht werde. Im Verschlüsse ist die Firma 
sowie das Datum des betreffenden Tages eingeprägt. 
Der Füllapparat ist derartig eingerichtet, daß die Milch 
beim Ueberfüllen in die Flaschen mit keinerlei Fremd­
körpern, die eine Infektion herbeiführen könnten, in 
Berührung kommt. Wie also ersichtlich ist, wird in 
dem Etablissement des Herrn Dr. Quarantotto 
eine Milch zum Verkaufe angeboten, deren hervorragende 
Eigenschaften allen Anforderungen der Hygiene genügen. 
In Anbetracht der wichtigen Rolle, die diesem Haupt- 
nahrungsmittel zukommt, ist das Unternehmen des 
Herrn Dr. Quarantotto besonders zu empfehlen. Die 
auf dem Gebiete der Milchwirtschaft hier üblichen Ver­
hältnisse sind überdies so bekannt, daß eine besondere 
Anempfehlung überflüssig erscheint. (Näheres siehe 
Inserat.)

Vorschriften für Azetylenapparate. Das 
Handelsministerium hat kürzlich an alle politischen 
Landesstellen folgenden Erlaß betreffend die Vorschriften 
über die Herstellung und Verwendung von Azetylen 
und den Verkehr mit Kalziumkarbid hinausgegeben: 
„Nachdem in der Praxis mehrfach Zweifel aufgetaucht 
sind, ob Azetylen-Gasanlagen und -Apparatsysteme, 
welche nach der Ministerial-Verordnung vom 14. No­
vember 1901 als zulässig erklärt worden sind, weiter 
ausgestellt beziehungsweise in Betrieb gesetzt oder im 
Betriebe erhalten werden dürfen, wenn sie den Bestim­
mungen der Ministerial-Verordnung vom 17. Februar 
1905 betreffend die Herstellung und Verwendung von 
Azetylen sowie der Verkehr mit Kalziumkarbid nicht 
entsprechen, findet das k. k. Handelsministerium im 
Einvernehmen mit den Ministerien des Innern und 
des Ackerbaues der k. k. Statthalterei (Landesregierung) 
behufs entsprechender Verständigung der unterstehenden 
Behörden und Organe Nachstehendes zu eröffnen: Die 
Aufstellung nnd Verwendung von Azetylenapparaten, 
deren System nach der Ministerial-Verordnung vom 
Jahre 1901 von einer politischen Landesstelle als zu­
lässig erklärt worden ist, kann aus dem Grunde, weil 
dieses System den mit der Ministerial-Verordnung 
vom Jahre 1905 erlassenen neuen Vorschriften nicht 
mehr entspricht, nicht beanständet werden. Wenn aber 
auf solche Apparate hinsichtlich ihres Systems die Ver­
ordnung von 1901 auch weiterhin Anwendung findet, 
muß diese Verordnung auch in allen anderen Belangen 
zur Gänze auf diese Apparate und die an sie ange­
schlossenen Anlagen angewendet werden. Es können 
daher im einzelnen Falle, wenn der betreffende Apparat 
der in der Ministerial-Verordnnng vom Jahre 1905 
enthaltenen strengeren Bestimmungen — speziell hin­
sichtlich der Festsetzung des nutzbaren Gasbehälter-In­
haltes (^ 19) und der Verwendung automatisch wir­
kender Apparate (H 23) — nicht unterworfen wird, 
anderseits auch die durch die neue Verordnung gegen­
über jener vom Jahre 1901 geschaffenen Erleichterungen 
nicht in Anspruch genommen werden. Solche Erleich­
terungen sind insbesondere die Zulassung der früher 
verbotenen doppelten Folzung bei kleinen Apparaten, 
die ausdrückliche Gestaltung von Kupferlegierungen für 
einzelne Apparatanteile, die Zulassung einer höheren 
Entwicklungs-Temperatur, die Umgangnahme von der 
Forderung eines Manometers und einer Signalvor­
richtung bei bestimmten Apparatsystemen, die Zulassung 
eines Karbidvorrates im Apparakenraume und insbe­
sondere die Gestaltung der Aufstellung von Azetylengas- 
Erzeugungsapparoien bis zu einer bestimmten Leistungs­
fähigkeit auch innerhalb von Wohngebäuden, welch 
letztere Ers-schterung für die zumeist in Betracht kom­
mende. Mrwendung des Azetylenlichtes in kleinen Gast- 
h.ällsern von sehr weittragender Bedeutung ist."

Eine neue sehr geschickte Idee ist im Kleinen 
Brockhaus, Der schon bis zum 45. Hefte fortgeschritten 
ist und dessen Vollendung im diesem Monat bevorsteht, 
zur Ausführung gekommen: die Beigabe landschaftlicher 
Charakterbilder zu den wichtigsten Karten. Aus allen 
deutschen Gauen und den Alpen sind die wichtigsten 
Landschaften und Städte, die Denkmäler, Wohnstätten 
und Schlösser, Dünen, Matten, Moor und Heide und 
viel anderes, was zur Karte gehört, im Bilde dar­
gestellt. Reizende bunte Tafeln, unendlich zahlreiche 

schwarze Bilder auf Beilagen und im Texte machen 
das Blättern in den vielen Heften zu einem genuß­
reichen Zeitvertreib. Sämtliche Abbildungen sind neu 
und auf der Höhe der darstellenden Kunst, der Text 
und die statistischen Beigaben zuverlässig und kurz und 
knapp zu schnellster Orientirnng. So wird der kleine 
Brockhaus, wenn seine zwei Prachtbände fertig vor­
liegen, ein unentbehrlicher Freund jedes gebildeten 
Menschen sein. Der billige Preis von dreißig Pfennig 
pro Heft, ermöglicht auch dem Unbemittelten die An­
schaffung dieses notwendigen Buches.

Konzert der Wiener Damenkapelle. Heute 
abends findet im Hotel Belvedere abermals ein Konzert 
der mit großem Beifalle aufgenommenen Wiener 
Damenkapelle statt.

Kreisgericht Rovigno. 1 Oktober 1906 
Franz Wischniker, 50 Jahre alt, aus Racak in 
Krain und Bortolus Kapel, 38 Jahre alt, aus 
Strudenac in Krain, waren gerade auf dem Wege 
nach Pola begriffen, als der Thronfolger Erzherzog 
Franz Ferdinand den Manövern im Süden der 
Monarchie beiwohnte. Um nicht in Pola von der 
Polizei belästigt zu werden, beschlossen sie bis zur 
Rücttehr des Thronfolgers in Jursic bei Dignano zu 
verbleiben. Am Abend des 14. September saßen sie 
im Gasthause des Gregor Sarich, welcher, da die 
beiden einen allzugroßcn Spektakel machten, die Gen­
darmerie requirierte. Es erschienen an Ort und Stelle 
die Gendarmen Josef Serpin'nnd Josef Vogric, 
welchen die beiden Individuen verdächtig vorkamen. 
Sie erklärten daher dieselben für verhaftet und legten 
ihnen die Schließketten an. Die beiden begannen sich 
wie toll zu gebärden, schlugen mit den Füßen hernm, 
spuckten die Gendarmen an und belegten sie mit allen 
möglichen Schmähworten. Ein dritter Gendarm 
mußte telegraphisch herbeigerufen werden und mit 
seiner und der Dorfbewohner Hilfe konnten die Ge­
walttätigen gebändigt und an Händen und Füßen 
gebunden mit einem Wagen nach Dignano gebracht 
werden. Auf dem Wege dahin änßerte sich Wisch­
niker in beleidigender Weise über den Kaiser. Bei 
der Strafverhandlung suchten sie sich mit Trunkenheit 
auszureden. Auf Grund mehrerer Zeugenaussagen 
jedoch wurde Wischniker zu vierzehn und Kapel 
zu sieben Monaten schweren verschärften Kerkers 
verurteilt. —§—

Drei Personen ertrunken. Aus Fiume, 29. d., 
wird gemeldet: Der Kapitän des Dampfers „Bakar" 
der „Ungaro-Croata" bemerkte heute früh auf der 
Rückfahrt von Portorö nach Fiume nächst Castelmuschio 
eine umgekippte Barke. Er ließ Hinsteuern und die 
Barke in die richtige Lage versetzen. Im Innern der 
Barke fand man eingeklemmt die Leiche eines Mannes, 
welcher, nach seinen Aeußern zu urteilen, der Barken- 
führer sein dürfte. Es wurde festgestellt, daß es die in 
Porwrö registrierte kleine Segelbarke .Alasca" war, 
auf welcher vorgestern in Portorö zwei dort weilende 
Ungarn einen Ausflug- nach Malinska unternehmen 
wollten. Infolge eines plötzlichen heftigen Windstoßes 
kippte das Fahrzeug um und die drei Insassen er­
tranken. Es waren dies Adolf Hirschman n aus 
Cfakathurn und Emil Kraus aus Brod, sowie der 
Barkenführer. Die behördliche Untersuchung ist im 
Zuge.

Eine diebische Magd. Die bei einer hiesigen 
Beamtensgattin bedienstete Domenica B. stahl ihrer 
Dienstgeberin verschiedene Kleidungsstücke. Außerdem 
entwendete sie einer anderen Frau ein Geldtäschchen 
mit einem Inhalt von sechs Kronen. Die Frau hatte 
im Marinekonfummagazm einen Einkauf besorgt und 
legte ihr Geldtäschchen auf eine Bank. Diesen Moment 
benützte die diebische Magd, um die Börse zu ent­
wenden.

Witterungsbericht. Barometerstand 7 Uhr 
morgens 767 1; 2 Uhr nachmittags 766 6 ; Tem­
peratur der Luft 7 Uhr morgens 118; 2 Uhr nach­
mittags 18 4; des Seewassers 8 Uhr morgens 17 9 
Celsius, Regendefizit 112 6 mm. Ausgegeben am 
2. Oktober um 3 Uhr 40 Min. nachmittags.

Drahtnachrichten.
Abgeordnetenhaus.

Wien, 2. Oktober. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauses interpellierten die Abgeordneten 
Hueber, Einspinner und Genossen den Eisen­
bahnminister wegen des Betriebsunfalles in der Süd­
bahnstation Judendorf. Der Minister führte in Be­
antwortung der Interpellation aus, daß sowohl der 
Eisenbahnunfall in Krumpendorf als auch in Juden­
dorf auf Dienstwidrigkeiten zurückzuführen seien. In 
Besprechung der nicht zeitgemäßen Einrichtungen der 
Südbahn betonte der Minister, daß solche Unfälle auf 
tieferen Ursachen beruhen und daß er alle Vorkehrungen 
treffen werde, um die für die Sicherung des Verkehrs 
auf der Südbahn notwendigen Investitionen zur Durch­
führung zu bringen. Zu diesem Behufe werde sich 
der Minister ungesäumt mit der Generaldirektion der 
Südbahn ins Einvernehmen setzen. — Der Handels­
minister beantwortet eine Interpellation der Abgeord­

neten Hofmann und Böhein, betreffend die Maß­
regelung der Postbeamten und erklärte, daß die der 
Postbeamtenfchaft in Aussicht gestellten' Status­
aufbesserungen termingemäß zur Durchführung ge­
langen werden. Das Haus beriet einen heute ein- 
gebrachten Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten 
Hueber, Einfpinner und Genosfen, betreffend die 
Praxis der Unfallversicherungsanstalten hinsichtlich der 
Einreihung der Gesamtbetriebe der bei Deutschen be­
schäftigten Hilfsgewerbe in die Unfallversicherungs- 
Pflicht. Das Haus nahm die Dringlichkeit und das 
Meritum des Antrages an und setzte die Debatte über 
das Apothekergesetz fort.

Das Unwohlsein des Kaisers.
Wien, 2. Oktober. Der Kaiser hat sich von 

seinem mehrwöchentlichen Unwohlsein vollständig erholt 
und begab sich heute früh in geschlossenem Wagen vom 
Schönbrunner Schlosse in die Hofburg. Der Kaiser 
sieht sehr gut aus.

Erdbeben.
Wien, 2. Oktober. Die seismographischen Apparate 

der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik 
verzeichneten heute ein starkes Fernbeben in ungefähr 
zwölf Kilometer Entfernung. Beginn ca. 312 Uhr 
früh, Maximalausschlag 9 mm um 3-5-5 Uhr. Ende 
nach 6 Uhr früh.

Die Lage auf Kuba.
Havanna, 1. Oktober. Die diesjährige Eröff­

nung der Universität in Havanna gestaltete sich zu 
einer Kundgebung des Vertrauens für die provisorische 
Regierung und der Wertschätzung für Taft, der in 
einer längeren Ansprache erklärte, daß er die Inter­
vention unternommen habe, nur um Kuba zu helfen 
und daß er in Roosevelts Namen den Kubanern 
versichern könne, daß seine Anwesenheit auf Kuba 
lediglich bezwecke, die Kubaner wieder auf den Weg 
der Prosperität und des Fortschrittes zu bringen. Mit 
Stolz würden sie dann auf die Vereinigten Staaten 
Hinweisen können, nicht als auf ein Volk von Aus­
beutung, sondern als auf ein Volk, das bereit sei, Gut 
und Blut zu opfern, um der Herrschaft des Fort­
schrittes in der ganzen Welt Wege zu ebnen.
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